
CHAM. Bei der Begrüßung am Don-
nerstag war der große Sitzungssaal im
Landratsamt Cham fast voll besetzt.
Der besondereGrußdesKreissenioren-
beauftragtenDr.Michael Jobst galtMa-
ria Schmitz vom Amt für Ernährung,
Landwirtschaft und Forsten (AELF)
und ihrer Kollegin Veronika Aigner,
die mit einem Vortrag „Digital ist real“
die Seniorenbeauftragten in die digita-
leWelt führte.

„Das Thema „Digital“ betrifft alle
Lebensbereiche und beherrscht unsere
Kommunikation, unser Zuhause, un-
sere Arbeit und unseren Sport“, so Aig-
ner. Nutzten 2012 noch 31 Millionen
Menschen ein Handy oder Smart-
phone, waren es 2018 schon 57 Millio-
nen. Aigner erläuterte Kommunikati-
onsplattformen und schilderte Mög-

lichkeiten von Bezahlen mit Smart-
phone. Siewarf auch einen Blick in die
Zukunftmit Roboter als Einkaufsassis-
tenten, Supermarkt-Apps, Smile and
pay – bezahle mit eigenem Lächeln,
Drohnen liefern Lebensmittel. Der
Umsatz mit Online-Handel ist um 21
Prozent gestiegen, macht aber nur ein
Prozent des Umsatzes mit Lebensmit-
teln aus. Lieferungen bis zur Haustüre
haben Vorteile wie Zeitersparnis, aber
auch hohe Lieferkosten und noch
mehr Verpackungsmaterial. Veronika
Aigner weiter: Die digitale Entwick-
lung führe zur Vernachlässigung der
sozialen Aspekte und damit zu Verhal-

tensänderungen und gerade bei Senio-
ren zu weniger Bewegung und noch
mehrEinsamkeit.

Martina Pfeilschifter von der Senio-
renkontaktstelle am Landratsamt in-
formierte über die Aktivitäten ihres
Fachbereichs. Geplant sei, vorerst für
fünf Landkreis-Gemeinden mit je drei
Personen an der SimA-Akademie
(Selbstständig im Alter) zu schulen.
Geplant sei auch eine Kooperationmit
der Deutschen Alzheimer Gesellschaft
Bayern zur Durchführung von Ange-
hörigenschulungen.

Der Landkreis hatmit acht Partnern
einen Kooperationsvertrag für das For-
schungsprojekt „Dein Haus 4.0“ unter-
zeichnet. Der BRKKreisverbandCham
stellt in der BRK-Pfllf egestation Roding
ein Zimmer zur Verfügung, das derzeit
von der Technischen Hochschule Deg-
gendorf mit Technik ausgerüstet wird.
Dann informierteMartina Pfeilschifter
zum Thema „Aktiv im Alltag, aktiv im
Leben“. Dazu lagen Broschüren und
Karten mit Übungen bereit. Reinhold
Harasim wies darauf hin, dass er 600
Notfalldosen hat, die gerne von ihm
angefordert werden können. 1100 sol-
cherDosenhat er bereits verteilt. (fsh)

Das Leben der Senioren
in der digitalenWelt
PROJEKT Computer brin-
gen Vorteile und Nach-
teile für ältereMen-
schen. Der Landkreis
will gegensteuern, etwa
mit Schulungen.

Maria Schmitz,Michael Jobst,Martina Pfeilschifter,Marion Zaspel, Veronika Aigner (v. li.) FOTO: HANS SCHMELBER

HILFE FÜR SENIOREN

Betreuung:Ein Beispiel für Senio-
renbetreuung lieferteMarionWe-
ber von derGemeindeArrach.

Hilfe:Sie hilft Senioren bei Einkäu-
fen,Bank- undAmtsbesuchen.

Gemeinde:Arrachmietete für sol-
che Zwecke ein Auto an.

CHAM. Am Freitag fand in der Raiffei-
senbank Chamer Land die Preisverlei-
hung der Spendenaktion „Wir suchen
die 1000-Euro-Blutspender“ statt. Seit
Jahren unterstützt die Bank mit ihrer
Aktion gemeinnützig tätigen Vereine
und Institutionen. Zu der Preisverlei-
hung kam auch Dr. Franz Weinauer,
ärztlicher Geschäftsführer des Blut-
spendendienstes aus München. In Zu-
sammenarbeit mit dem BRK und den
Sportvereinen im Geschäftsgebiet
wollte die Raiffeisenbank heuer das
Thema „Blutspende“ in den Mittel-

punkt stellen. Der Schwerpunkt dieser
Aktion lag bei der Gewinnung von
„Erstspendern“. Jeder teilnehmende
Sportverein erhielt ein Startgeld von
100 Euro, pro teilnehmendemMitglied
spendete die Raiffeisenbank zusätzlich
5 Euro. Die Vereine mit den meisten
Erstspendern erhielten am Freitag ihre
Geldpreise. Insgesamt wurden 119
BLSV-Sportvereine eingeladen, davon
beteiligten sich 41. „Insgesamt hatten
wir 318 Blutspender, davon 84 Erst-
spender“, sagte VorstandReinhard Pau-
lus. Die 318 Blutspender lieferten 159

Liter Blut. „Das ergibt, dass drei Leben
pro Spende gerettet werden können
und es Hilfe für über 950 Menschen
gibt“, ergänzte Paulus. Die Sieger-
mannschaften: 1. Platz: SV Gleißen-
berg-Lixenriedmit 25 Spendern, davon
17 Erstspendern – 1000 Euro Siegprä-
mie und 150 Euro Startgeld; 2. Platz: FC
Untertraubenbach mit 29 Spendern,
davon 13Erstspendern = 500Euro Sieg-
prämie und 150 Euro Startgeld; 3. Platz:
FC Ränkam mit 21 Spendern, davon
zehn Erstspender = 400 Euro Siegprä-
mieund150Euro Startgeld. (cci)

SPENDENAKTION

SVGleißenberg-Lixenried holte die Siegprämie

Die Vertreter der Siegermannschaftenmit Vertretern von BRK und Raiffeisenbank Chamer Land FOTO: PEINELT

LANDKREIS. Eins muss man Dr. Ar-
thur Bauer lassen: Das Timing für die-
sen Beitrag könnte besser nicht sein.
Denn beim Blick in die Natur sticht ei-
ne Baumart ganz aktuell heraus, die
Roteiche. Und das ihremCharakteristi-
kum entsprechend natürlich leuch-
tend rot.

Dieses war und ist es, das ihren Sie-
geszug in Europa begründet hat. Ur-
sprünglich stammt die Roteiche aus
den USA, wie sie den gesamten Nord-
osten dominiert. Bei uns ist sie die
wichtigste anbaufähige (fremde) Ei-
chenart und nicht nur als Hingucker
in Parks, sondern auch als Waldbaum
interessant.

Ihr größtes Pfund: Beim Jugend-
wachstum lässt die Roteiche inklusive
der heimischen Eichenarten alle alt
aussehen. Auf guten Böden schafft der
Nachwuchs schon gut und gerne mal
70 bis 80 Zentimeter pro Jahr. Dies hat
für Dr. Bauer einen entscheidenden
Vorteil: In vier, fünf Jahren sind Rotei-
chen nichtmehr verbissgefährdet. Vor-
her bleibt nur Einzelschutz oder ein
Zaun.

Als großer Baum ist die Roteichewi-
derstandsfähig und sturmfest als Tief-
Herz-Wurzler – weswegen sie im übri-
gen als Straßenbaum nicht mehr so
beliebt ist: Stichwort Bodenwellen.
An ihren Standort hat sie geringe
Ansprüche. Nährstoffe ja, aber we-
nige. Frisch sollte es, sandig
und kalkarm darf es sein,
von staunassen, sehr
sauren oder sehr tro-
ckenen Böden ist ab-
zuraten.

Mit den Tempera-
turen kommt sie gut
zurecht, im Winter
verträgt sie auch

zweistellige Minusgrade. Sonne bis
Halbschatten sind für die Lichtbaum-
art ideal, natürlich gilt auch für die
Roteiche das Förster-Credo wieder: Bit-
te als Beimischung. Dr. Bauer kann sie
zu Douglasie, Lärche oder auch Hain-
buche empfehlen.Und imZweifel oder
bei Interesse: FragenSienach!

„Sie hat interessante Eigenschaften,
kommtgut zurecht bei unsundhat be-
achtliche Wuchsleistungen vorzuwei-
sen“, fasst er die Vorzüge zusammen.
Umso überraschender, dass der Anteil
der Roteiche in den Landkreiswäldern
bei „NullKomma irgendwas“ liegt.

Ohne Pfllf egemaßnahmen kommt
auch die Roteiche nicht aus, der Wald-
besitzer ist frühzeitig, regelmäßig und
auch oft gefordert; vor allem die Krone
will undmuss gepfllf egtwerden.Die na-
türliche Astreinigung ist bei entspre-
chendem Dichtstand gut. Arbeit
kommt auch auf den Waldbauern zu,
wenn die Baumart ihre Stockaus-
schlagfähigkeit lebt.

Roteichen können bis zu 400 Jahre
alt werden, weiß der Fachmann, Hö-
hen bis zu 50 Meter sind möglich,
meist bleibt es aber bei 30plus x.

Eine Enttäuschung muss der Forst-
direktor dann aber doch noch loswer-
den. Ausgerechnet die Roteiche eignet
sich nicht für das Lagern von Rotwein.
Das Holz ist zu grobporig, erklärt der
Fachmann, „die Poren verthyllen,
sprich verstopfen nicht. Das würde
Fässer undicht machen.“ Wer aber
nicht auf den Büttner fixiert ist, bringt
sein hartes und schweres Roteichen-
holz zu guten Preisen „weg“. Verwwr en-

det wird es für die Herstellung
von Möbeln oder Parkett. Hoch
geschätzt ist es für Fachwerke
und im Bootsbau. Wo jeder
schon einmal gestolpert sein
könnte: Eisenbahnschwellen
sindbisweilen ausRoteiche.
Doch ihr Markenzeichen
sindundbleibendie großen,
tief eingeschnittenen und
spitzen Blätter, die sich im
Herbst orange und rot, oder
auch „nur“ in einen wunder-
baren Braunton verfärben. Ei-

ne Baumart, die nicht zu über-
sehen ist und nicht übersehen
werden sollte.

Die Leuchtende
SERIE Roteichen sehen
nicht nur wunderbar
aus, sie wachsen auch in
jungen Jahren schnell.
VON PETRA SCHOPLOCHER

Im Park hätten wir sie auch bei uns im Landkreis „in groß“ gefunden. Im
Wald sind Roteichen (noch) selten. Leuchten können aber auch die „Klei-
nen“, wie dieser junge Baum beweist. FOTOS: SCHOPLOCHER

Dr. Arthur Bauer

UNSER EXPERTEMZ-SERIE: BAUMARTEN

Die Folgen des Klimawandels und
dienicht abreißenwollendeBorken-
käfer-Plage führen dazu, dass nicht
nur Waldbesitzer (im Landkreis im-
merhin rund 13 000), sondern auch
„Normalbürger“ die Natur genauer
im Blick haben. Anlass, (nicht)hei-
mische Baumarten vorzustellen, ih-
re Geschichten zu erzählen und ihre
Bedeutung zu erläutern. Für Wald-
besitzer und uns alle. Der nächste
Beitragwidmet sichder Strobe.

Zur Person: Dr.Arthur Bauer (58)
stammt ausRegenpeilstein. Er stu-
dierte Forstwissenschaft an der Lud-
wig-Maximilians-UniversitätMün-
chen und ist seit Februar 2017 Leiter
desBereichs Forsten amAmt für Er-
nährung, Landwirtschaft und Forsten
(AELF) Cham.

Verbundenheit: „Schon immer“war
Arthur Bauer gerne in derNatur, vor
allemaber imWald.

Beratung/Kontakt: AELFCham,Be-
reich Forsten.Ölbergstraße 3,Wald-
münchen.Telefon (09972) 94 3020
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●+ MEHR INFORMATIONEN UNTER:
www.mittelbayerische.de/cham
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